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ORMEL-EINGANGSSPIEI.

uairu in e—mols

von Joh. Mabtheson, 1681-1764

Abdankungsansprache von Hans Fruck

pfarrer an der Rrche Oberstrass in Zzüräch
 

Gott, dem AlImachtâgen und AlIueüsen, der allein Unsterbe

IachkeIt hat, ses Ere in Eviagkeit. 1 men

uDer Herr, der ewige Gott, der dae Enden der Erde geschaf-

fen hat, vird neht müde noch matt; sean Verstand st unaus-

forschlch. Er gaübt dem Müden Kraft, und Starke genug dem

Unvermögenden. Rnaben verden müde und matt, und Junglunge

falIen dahin; aber dâe auf den Herrn harren, empfangen neue

kraft, dass hnen Schvingen vachsen wäie AdlIern, dass sie Lau-

fen ohne Ermatten und vandeln onne müde z2u verden.

fpurchte dich nicht, denn ich bän mat dâr; veache enhrt

dermm ich bin dein Gott; ch starke dâch, Lch helIfe dir auch,

eh erhalte dich durch die rechte Hand meüner GerechtAgkeat.

Teh bin der Herr, der deſne rechte Hand stärkt Maeu —

sprcht: Furchte dich nicht, äch nheLfe dãr!

Déin Erlöser üst der Herr in der Höshe. Das z2esbossene

Ronr rd er nicht zerbrechen, und den gIümmenden Docht vird

er nicht auslöschen.



Aber meine Gedanken sind nâcht eure Gedanken, und eure

hege sind nücht meüne Vege, sprächt der Herr; sondern so vael

deꝝ Himnel höher üst denn die Erde, so sünd auch meüne VUege

höher denn eure vege, und meüne Gedanken demn eure Gedanken.

Aber ch veüss vont, vas ch für Gedanken über euch habe:

Gedanken des Fredens und nücht des Leâdes.

Es sollen vonl Berge veüchen und Hügel hinfallen; aber

meine Gnade sol nicht von dir veâchen, und der Bund menes

Fredens soI nicht hinfallen, sprâcht der Herr, deân Erbare

mer! Amen

verehrte Trauergemeinde!

Meine Lieben trauernden Angehörägen?!

Dass vür uns am létzten Tag düeses Jahres um den sars

von Anna Schmutz versammeln müssten, hätte wvonl nãemand von

uns gedacht. Die Nachröcht von ihrem raschen Hinsched ast

für 2e, däie die verstorbene gekannt haben, sehr schnerz-

ceh. Ame Schmutz gehörte nücht nur zum Bäad von Oberstrass,

vei sâe s0 manches Jahrzehnt mät ihrem Gatten dort oben

gearbeatet hat, sondern ãhre pers,nlchket hatte Bedeutung

zur viel mehr Menschen, als man ahnt. 84e se Iber var ge ein

5tAIIer Mensch und hat aus sSch seber nicht viel Uesens

gemacht. Und se Ibst venn man sãäe gefragt hat, vie es ihr

gehe, hat sie in der Regel mit eaner LleAchten Handbevegung

abgewehrt und die Gegenfrage gestelIt: ãe gent es Thnen,

und vie gent es ren Angehörügen?“ — Und auch venn man

wusste, dass sie in dieser oder hener Hinscht eân venig

mit rer Gesundheit zu kampfen hatte, so volIte süe auf

alle FalIe nicht daruber geéeredet haben.

Die Verstorbene hinteéerlasst in den Rehen hrer grossen

und vetverzueigten Bekanntschaft eâane Lücke, vor alen

Dingen aber mun in den Réeſhen ihrer eéâgenen Iieben Angehö—

rgen. Es tut uns sehr leãd, me ine Lieben Trauernden, dass

In unter diesem Schnerz das alte Jahr beschlessen und unter

dSúesem Schatten In das neue Jahr eintreten müsst,



ir möchten euch auch im Namen unserer RArchgemeande,

zu der dâie Verstorbene gehörte, unsere sehr herz1üche Teal-

nahme beézeugen und diese AnteInahme kurz begründen. Wãr

tun es, indem wär zusammen noch eúmnal auf ihr ummehr abæ

geschlossenes Leben z2urucks chauen,

Annsa Schmutz-Uotz urde am 25. Februar 1887 in Uster

geboren. Ihr vVater var Metagermeüster; sie ist a180 von

Jugend auf in dem Gewerbe gestanden, in dem se in ihren

spateren Jahren gearbeatet hat, und st damit vertraut ge-

vesen. Die ElItern Hotz betreuten vier Kinder, drei Töchter

und eéinen Sohn; von diesen vier Kindern war Anns das alteste.

Im ALter von sechs Jahren übersiedelte der Vſater mit seünen

ILeben nach Zurach und eröffnete hier an der Badenerstrasse

iederum ein Geschaft. Dort verbrachte unsere verstorbene

vonl den sorgenlosesten Teäl inhres Lebens, ihre Jugendzeãt,

und deéeshalb Rinsgs sie an der Badenerstrasse z2eat hres Lebens.

DasePest besuchte se auch die Schulen. Nach dem Schulaus-

tritt folgte ein Jahr elschland-Aufenthalt. Dann kehrte

sie heim ind arbeiteteée im Gewerbe ihres vVaters, für das s de

nlent nur die Zunegung, sondern auch die Begabung hatte.

sie var in ihrer Arbeit ausserordentich tüchtag.

Im Jahre 1913 vermahlte süch Anna Hotz mät otto Schmutz,

der von Beruf ebenfals Metzgermeister var väe inr vater.

Das Eepaar kam nach Oberstrass und eröffnete haer am Jahre

1914 das veit herum bekannteé Geschäft, Darân hat dann unsere

verstorbene eétua 28 Jahre Lang Tag für Tas gestanden, mät

veniúgen Ausnahmen, und dabeâ hre grosse, weitverawegte Be-

kanntschaft mit der Bevölkerung von Qberstrass begründet.

Die vielen vielen Menschen, die im Laufe dieser Jahrzehnte

mat der Metzgereâ Schmutz verkehrten, erimern siceh a sehr

wohl der persenlchen Begegnung müt der verstorbenen und

verden so die besten Erännerungen an sie behalten.

Aus der Enhe güngen zueß Kinder hervor: zwei Töchter, dãae

zur Freude der EBItern heramwuchsen. 80 güngen düie Jahre da-

hin, und d4e Verstorbene hatbte zusammen mit ihrem Catten

stets éeine sehr grosse Arbeat zu Léis ten. Demn das Geschaft



lag an der grossen Aus falIſstrasse nach Oerlikon und Nnter-

thur, und in nächster Nahe der “Lände“, dàäe spater in den

BosIt von Frau Schmutz überging. Düeser stattche und be—

kamnte Gasthof verfügte damals über den eünzäügen ſ8aal, in

dem d4âe Bevölkerung von OQberstrass hre geselIschaftaachen

und vereInsmassgen Anlasſsse durchtühren kKonnte, so dass dãae

FamiIie auch nach dieser Rächtung unmüttelbar äns Zentrum

der Oeffentchket gestelIt vwar, voraus sich eben ausser-

ordentAch veStgehende Bezachungen ergaben,.

Dann kam das Jahr 1936. Es gibt in jedem Leben Jahre,

an die man in spateéren Zeâten nicht mehr gern zurucekdenkt.

In diesem Jahr 1936 vermahlte sch die altere Tochter; das

war für a11 Angehörügen ja ein Freudentas. Drei 7Tage spater

aber starb plötzl;h der Gatte und vater, nachdem er kurz

zuvor noch se in Geschaft verkauft hatte. — Und nun verge—

genvartage man sich dieses Zusammentreffen von EPreignissen:

Zuerst sehe idet die Tochtér durch ihre verheſratung aus der

hausIchen Geme Iinschaft aus, dannrd das Gescheäft verkauft,

und darauf stärbt der Gatte und vater für alIe ganz uner—

nartet. venn man veiüss, vie unserer Leben Frau Schmutz a11e

dsSese famiI&ren veranderungen nahe gängen, so vundert man

sch heuteé, wie sie damals diese plötzdche Umgesbaltung

ihres Lebens, die für sie joa ausserordentch schwer und hart

und veItgrefend var, durchgestanden hat. Aber sie hat

sie durchgestanden! Zusammen mit ahrer drei2ehnahrãgen

Tochter bIeb sie alIein in der hausIAchen Gemeinschaft zu-

ruück. s5ie hatte also noch jemanden, für den se sorgen

konnte, und se hat es getan, bis dâe Tochter so wet war,

dass das mehr éinsetige verhaltnis zvuis chen Mutter und

Tochter ein gegenseAtages vurde: die Mutter hat für dãe

Tochter gesorgt, und die Tochter hat für dâe Mutter gesorgt.

Das var éine ganz naturliche Folge.

In den kommenden Jahren hat dann die Verstorbene auf

rem Buro mât der gleſchen Gewis senhaſtagkeit und Eakthedt

gearbeitet, vie se es imner gewonnt var 2u An. wenr e

engen Bezdehungen 2u der alteren Tochter und deren FamãLae



fanden ihre Fortsetzung. Däe Enkelkänder durften dann auch

dsâe hélIIen und Lichten Seüten in diesem Letzten Teil mrer

L.ęebensgeschichte verden. Und dass sie in ihrer qüngeren

Tochter jemanden an hrer Seúte vusste, var hr vor allen

Dingen in ihrem Alter éein ausserordentlacher8

beiden blieben eng miteéeinander verbunden.

Die vVerstorbene hatte e ine Eigens chaft und eine Gepfuo-

genhe At, uber die nicht Leücht zu sprechen Ist, und zvar

deshalb, vel das z2u den verschviegenheüten ühres Lebens

gehörte; und vir haben die Aufgabe und daäe PAh dese

verschuiegenheit zu respektieren. Sie hatte namldch ndcht

nur Intéresse für ihre FamilTie, sondern auch Tnteresse und

das Geftihl für Menschen ausserhalb ihrer Famläe, däüe eünen

harten Kampf ums Dasein kämpfen müssen, und denen gegenuber

sie die verpflachtung empfand, etuas z2u tun. 84e hat es

aber stets s0 getan, dass die Linke Hand nicht vusste, vwas

dâe réchté tat, und eben deshalb st uns Respektaerung ihres

verhaltens geboten. Teh möchte aber imnerhân auf etwas auf-

merKSam machen und glaube, die verstorbene vürde mär das ver—

z2eihen, venn iech das hier sage, nemtach: In ihrem Besdateæ

befanden sAch auch einiâge ALtere Häuser; sie häatte sde 2u

hohen Pre IſSen auf Abbruch verkaufen kKönnen, um neue 2zu er—

steILen. Sie ist auf solche Angeboteé nicht éingetreten.

8ie gab mner vieder zur Antwort: usolange ch Lebe, behalte

eh dlese alten Häuser, damit biälIge ohnungen da sänd“.

Vir dürfen also vonl sagen: Se hat hüer das onl von NMenschen,

dúe für ein Untéerkomnen kampfen müssten, höher gestelIt, als

ihr eigenes persbnlches Gescheftsinteresse,.

Diâe vVerstorbene hat sch auch um gewisse vVeranstaltungen

unsereox LIrchgemeInde bemuht, seãâ das aus Anlasſss der Neih-

nachtsbescherimgen, der Basars des Frauenvereins oder dser

Misson. sSie ver imner zur StelIe in inrer ställen Art. NMan

vwusste, venrn se da var, var eane Stũtze da; sie hat sich

aber ebenso sta und geraus chlos veder entfevnt, we sie

gekomnen st. Das Letægte Mal, als ch sie traf, var sde mit

Threr Tochter sauf dem Heinveg von éeinem solchen Anlass.



Am letz2ten Freitag vor acht Tagen kehrte dâe vVersborbene

von einem Ausgang nach Hause zurück. Beäm Hauseüngang kam

sie noch mit jemandem ins Gespräch, und da befael se plötz-

LUeh ein Hirnschlag. Sie musste in die Vohnung hänaufge-

pracht verden; in der folgenden oche var ihr Befänden ab—

vechseInd, und am Samstag, den 27. Dezember, trat der Tod

cin. 5t411 ist sie von dannen gezogen, vie süe im Leben

eine staILe Frau gewesen var.

Vir freuen uns darüber, dass die vVerstorbene nach Jahren

strenger Arbeit die Moglchkeât hatte, noch in staTIer Haus-

ehxeit mit ihrer Tochter zusammenzuleben. Es varen eher

ruhige Jahre, vas aber nicht bedeutet, dass sie keine Sorgen

gehabt hatte. Das ist jetat auch zu Ende ; sehr plötzlenh

Ist es 2u Ende gekonmen. Und venn vär an däe jungevre Toch-

ter denken, so steht sie in einer ganz ahnlchen Lage, wae

seinerzeit hre Muttér im Jahr 1936, vo plötzuch -eben mãt

dem Charakter der PIötzchkeat- auf eanmal alIes anders var

als z2uvor. Möge die damalige Haltung der Mutter heute der

zuruckbleibenden Tochtér ein vorbid sein. Imer verm s Le

sich daran érinnern vird, vie die Mutter sich damals durceh

dâúe radikalen UnsteIIungen hindurchgearbeütet hate, s0 vard

eh r mner zun Bewusstsein kommen, dass süe däe tapfere

Tochter einer tapferen Mutter sein soIL. Und dann ist auch

ihre Schiester noch da, und mät ihr die FamiIe, der Schvager,

dâe Neffen und Nichten. Süe hat also noch Menschen, 2u

denen se gehört und die 2u hr gehören. UVohl aber vissen

wär, dass vir uns nicht allein nur auf irdische Stutzen ver-

lassen durfen. Und venn uns éeine Stütze genommen värd, so

sol das auch ein Ansporn ↄ2u erhöhter seIbstãndigkeat seun.

Dies hat man mir in mener Jugend gesagt, als mär eâne un—

entbehrlche Stutze genommen vurde; das Ist wohl vahr, es

ist ein Ansporn z2ur SeIbstandiúgkeat. Aber in unserem heutagen

FalII Liegt noch éein anderer Ansporn vor, nemlIch sAch daran

zu erimern, dass vir aus alIen rdischen Stutzen und Gebor-

gemeaten herausgenomnen verden können.

Meine Leben Trauernden, es steht uns alIen in dieser

Bez“vehung noch etuas Besondeéeres bevor, namlch der Augenblack,



vo wir ganz aus den ürdaâs chen Beziehungen herausgenommen

verden, so0, vie unsere Liebe Anna Schmutz jetat herausge-

nomnen vorden ist. Das alIes nötägt uns, z2usamnen mät dem

qedanken an den Jahresvechse—, uns daran zu érimnern, dass

nceht wr unser Schicksal und die CGegebenheten bestäâm—

men, sondeéern dass düese in der Hand Gottes ruhen. 6Gott aber

Ist keine fremde Person, sondern Gott üst unser Vater; or

fühlt uns gegenüber nur vaterich. Und venn es e 5—

esen gübt zvuis chen Himmel und Erde, das uns v—0

ebt, ohne Vorbehalt, dann üst es der himlasche Vater!

NMicht nur menschlüch Lebt er uns, sondern er Liebt uns,

vwie nur Gott Lieben kann.

von ihn gübt es éein vunderbares Vort, im Propheten Jere-

müa, das uns diesen Bestämner unseres Schicksals ·—dieser

sata Lingt vonl eâan venig hart- merwuürdag naher brangbt.

Dort heisst es: uTeh vill euch trösten, wäe einen sene Mutter

bröstetu,. - A4180 der himmläüsche vVater karm mutterlach

trösten — er üst beides in einem: vater und Mutter, und

er steht hinter dem, vas er uns sagt und tröstet, mit sener

AImnacht. Den Trost, den vir dann vernehmnen, kKönnen wãar

jetzt nicht aussprechen, denn wir kemnnen ihn ja nicht. Gott

tröstet jeden Menschen besonders und auf eine Veise, dass

eris in seiner Lage auch verstent. Aber vär können auf

d e n Veg hämweüsen, auf dem dieser Trost gehört vard. Es

Ist éin senr éinfacher eg; es üst das einfachste, was man

sch denken kann, näamlch dass vär jeden Tag so nehmen, vàe

er kommt, und an gjedem Tag dâe PfIcht tun, wie er sie ge—

rade von uns Sordert; und das übrüge, dàâe vetere Gestaltung

unseres Lebens und ihre Schicksale, überlassen wär ——

chem vVertrauen dem Herrn des Lebens und dem Vater unseres

Lebens.

Auf diesem ſege erlebt mean etuas Merkvürdüges: Es kommt

cAnnal der Tas, venn vir dieses vertrauen Lange genug feste

gehalten haben und uns durch ke inerlei blossen Schein daran

rremachen Lessen, dass die DunkeIhet unseres veges anfangt

sceh aufzuheLIen, und es für uns aLIImahlch wäüeder 7Tag vard.

Oder anders gesagt, dass der alIImschtage Gott die grosse



MoglAchkeat hat, Leid in S8en-

z2u verwandeln. Das kanm nur e r, das können wir nacht.

Und darumn möchten vüir euch, ihr Leben Trauernden, und

mit euch uns alIIe auf den éeinfachen ſVeg verveüsen, in dem

AMr das alte Jahr miteſnander hier unter besonders s chmerz

Lichen Ustanden beschlessen und das neue 2u beginnen haben,;

und dieser veg heüsst: “Befäent dem Herrn deine Vege und

hoffe auf inn; er vürd's vwonl machen.“ Demn uqott Ist Liebe,

und ver in der Liebe bleübet, der bleübet ün Gott und Gott

A m —

VIOLINVORTRAGC

von NMartheæ staerlà
an der Orgel: Nalter Meyer

Adagio aus dem C-Dur Violinkonzert Nr. T

von Josef Haydn
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ALImachtger Gott und vVater:! Auf dür steht unsere Hoff-

nung, du bäst der Hort unserer zuversicht. Dein ULlIe ast

geschehen an der Etschlafenen, in deiner Hand vissen vär

Ihre Seéele. UNr danken där für alles, vas du an ihr getan

hast vom ersten Augenblack ihres Lebens bäs zum Lletzten, für

den Segen in Freude und Truübsal, mit dem du süe beédacht, und

dass du sie jetzt von allem Uebel erlöst und in Fräeden hast

heimfahren Lassen.

ir danken dür von Herzen für alTes Gute, das du den

Ihrigen durch sie geschenkt hast, sie ist für süe ein Segen

gewesen. Tröste und starke hre Angehörügen und alle, dãde

ihr nahegestanden sind, und gãb, dass ihnen aus düesem zeate

Lichen HeImgang éein unverganglãcher ſsegen ervachse für hr

Tneéeres Leben. Räichte unser Herz vom ITrdüschen auf das ZEwuãge

ch n d ↄm IZgen, de unsere Kraft noch rüstag Ast und

vwär deine Gaben mit Dankbarkeât geniessen, HiIf uns breu

se in und tapfer in unserem teglchen Ringen und Kampfen, auch

enn es schuer sein vrd. Hilf uns 2u Leben nach deinem

VohlgefalLen und in der Kraft unseres Herrn Jesus Chrästus.

Unser vVater in dem Himmel!

Dein Name verde geheiTaget,.

Deân Reich komme.

De in VLIe geschehe auf Erden väe im HimmeL.

Unser taglich Brot gâb uns heute.

vergib uns unsere Schuld,

ie vir unsern Schuldnern auch vergeben.

pihre uns nücht in versuchung,-

sondeéern erlöse uns von dem Bösen.

Ddemnn dean 1isſt das Reſeh und däe kraft

und die HerrlIchkeit in Lgkeat.
Amen



Im Namen unserer TrauerfamiTe danke üch euch fur alIes

Liebe und Guté, das aus éeurer Mitte der Vverstorbenen je er—

wiesen vorden üst, cuch für alle TeüTInahme in ihren kurzen

krankentagen, an hrem Hinschied, und jeteat an ihrer Bestat-

bung.

Und nun nehnen vr Abschied. Ur überlassen der Flamne

des Féuers die sterbliche Hülle von

Anna Schmutz geb. Hote
 

von Zzürdch und vechigen/B, Vitue von Otto Schmutz, vohnhaft

gevesen an der Universitatsstrasse 102 und dasebst verstor-

ben im Alter von 71 Jahren, 10 Monaten und 2 Tagen. Ihre

Seele befehlen vir in Gottes Obhut und bâtten:

Herr, segne und behüte sie. Herr, Lass Leuchten dean

AngesAcht über ihr und seâ inhr gnadig. Herr, erhebe deâün

Angescht uber sie und schenke ihr evwige Ruhe, ewigen Frâe-

den, und ewiges Licht Leuchte ihr. 1
men

ORGSEL-AVSGANGSSPIEL.

Air in ErPDur

aus der Suiâte No.s5

von Georg Friedrach Händel


